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Nr. 54 


Die Prinzeureiſe 
war geſtern Gegenſtand lebhafter Erörterung im 
Reichstag, wie man in der Bellage nachzuleſen 
beliebe. Beſonders die beiden Redner von der 
äußerfien Linken beſtritten, daß von dieſer Reise 
irgend welche greifbaren Erfolge für Deutſchland 
reſultieren werden, und verſpotteten das ganze 
Unternehmen als ein Aus fluß der Reiſeluſt, die 
letzt nun ſchon über 13 Jahre „oben“ anhalte. 
Die deutſche Reiſepolitik, die den Charakter der 
Aufdringlichkeit angenommen habe, werde auf die 
wirthſchaftlichen und politiſchen Beziehungen 
Deutſchlands zu den betreffenden Staaten keinen 
Einfluß haben. Graf Bülow, der Reichskanzler, 
trat dem entgegen: wenn die Reiſe auch nicht 
unter ſtreng politiſchem Geſichts winkel zu betrachten 
ſei, die gaſtfreie, ritterliche und liebenswürdige 
Art, wie die Amerikaner den Bruder des Kaiſers 
zur Freude des deutſchen Volkes aufgenommen 
haben, ſei immerhin geeignet, die politiſchen Bes 
niehungen beider Völker enger zu knüpfen. Redner 


anderer Parteien miſchte 
der Debatte. ſchten ſich nicht in dieſen Teil 


Wenn man ſich bei dieſem Streite auch nicht 
auf ſoz ⸗dem. Seite zu fiellen braucht, fo wird 
man doch gut daran thun, die dauernde politiſche 
Bedeutung der Reiſe nicht zu überſchätzen. Von 
vornherein verdient aber hervorgehoben zu werden, 
daß die Entſendung des Prinzen mindeſtens das 
eine bewerkſtelligt hat, daß den engliſchen Preß⸗ 
enten in Bezug auf Deutſchland ordentlich die 
Hälſe umgedreht find. Jit doch anläßlich der 
Amerikareiſe des Prinzen Heinrich jene amtliche 
Enthüllung erfolgt. aus der für alle Welt klar 
hervorging, daß nicht von deutſchzr, ſondern von 
engliſcher Seite der Verſuch gemacht worden iſt, 
den Vereinigten Staaten bei ihrem Vorgehen gegen 
Spanien noch im letzten Augenblick hindernd in 
den Arm zu fallen. Fraglos werden alle dieſe 
Momente zu einer Beſſerung der deutſch⸗ameri⸗ 
kaniſchen Beziehungen für die nächſte Zeit mit⸗ 
we ’ 

er freundſchaftlichſte Begegnungen, Trink⸗ 
ſprüche, rauſchende Seftlicteiten 1 per ſönliche 
Huldigungen find doch nie und nimmer im 
ſtande eine vorhandene Intereſſengegnerſchaft 
wie fie in wirtſchaftlicher Hinſicht zwijchen 
Deutſchland und den Vereinigten Staaten fraglos 
beſteht, dauernd aus der Welt zu ſchaffen. Seit 
länger als einem Jahrzehnt haben die Nord⸗ 
Au tlfante dem deutſchen Handel die ſchwerſten 
die dle zugefügt. Während fie in Deutſchlond 
e ihnen vertragsmäßig zugeſtandene Meiſt⸗ 
segfinftigung gründlich ausnügen, haben fie alle 
den bis auf den Jepunkt genau deklarirten 
1 „Waaren rückſichtslos konfiszirt und 
deutſchen Handel als ihre gefähelichſten 
Konkurrenten unbarmherzig drangſalirt und 


Ein wildes Ding. 
Stizze von Teo von Torn. 


„Adleu, Muhſch —“ 

Ada Leinert würgte haſtig den letzten Biſſen 
üer Raffeefemmel herunter, und bot ihrer Mutter 
en Mund. 

Frau Hauptmann Leinert 9 U ene 
dem Auge zu laſſen, die fie am Jever hatte. 
och mit Gott, mein Goldchen,“ ſagte fie 
in ihrem fingenben weſtpreußiſchen Dialekt. 8 

„Haſt Du auch nichts vergeſſen, Adachen? 
Haft Du Dein Frühſtäck, Goldchen ? 
alte Während ſie geſchäftig in die Küche zurück⸗ 
wi Gelten die in ein Stück Glanzleinwand ge⸗ 
en Butterbrote zu holen, ſchalt ſie, gedämpft 
vor ſich hin. g 
6 5 das iſt auch zu wuſchelig! Wenn Du 
doch eſchäft auch ſo unachtſam biſt, dann iſt es 
fehl kein Wunder, wenn die Direklrice Dich aus⸗ 
t. Und am Ende ſchicken fie Dich gar weg! 
as wäre doch ſchrecklich, nicht wahr ?“ flüſterte 
mig De a 2 es die e 
„„Wo wir doch das Geld jo nötig brauchen 
5 pet —“H k 2 
* on Muttchen — brauchſt gar keine 
Sange zu haben!“ rief fie die Eee hinauf. 
ſelben Moment ſpäthe fie lauſchend in den 
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geſchädigt. Eigentlich find nur noch diejenigen 
deutſchen Waaren zugelaſſen worden, die man 
drüben notwendig brauche und noch nicht ſelbſt 
hervorbringen könne. Und das nennt man 
dann „Meiſtbegünſtigung“. 

Andererſeits hat Deutſchland durch ſeine Ge⸗ 
treidezölle, ſeine drakoniſchen Maßregeln zur 
Einſchränkung der amerikaniſchen Einfuhr von 
lebendem Vieh, Fleiſch und Obſt nach Deutſchland, 
durch ſeine Zuckerexportprämien auch das Seinige 
redlich und reichlich gethan, um die Amerikaner 
herauszufordern. So iſt es denn wirklich eine 
dringeude Notwendigkeit, dieſen Zuſtänden einmal 
ein Ende zu machen und einen regelrechten, die 
beiderfeitigen Rechte und Pflichten klar unb 
ungmeideutig umſchreibenden Handelsvertrag mit 
den Vereinigten Staaten abzuſchließen. Dann 
erfi wird ſich zeigen, welchen praktiſchen Wert der 
Beſuch des Prinzen Heinrich drüben gebabt hat. 
Bisher haben alle Thatſachen darüber geſprochen, 
daß die Vereinigten Staaten Handelsverträge 
genau ebenſo wenig abſchließen wollten, wie die 
deutſchen Agrarier Es bleibt nun abzuwarten, 
ob hierin durch die Amerikareiſe des Prinzen 
Heinrich Weſentliches geändert werden wird. 
Kenner der dortigen Verhältniſſe und Anſchauungen 
glauben nicht daran. Sie meinen, daß die 
leitenden nordamerikaniſchen Kreiſe zwar gern 
bereit ſeien, Aufmerkſamkeiten eines der mächtigſten 
Herrſcher der alten Welt entgegenzunehmen, daß 
ſie aber nicht daran dächten, von ihrem nackten 
Egoismus in allen entſcheidenden Fragen auch nur 
ein Tüpfelchen zu opfern. 

So iſt alſo der jetzige, glänzend verlaufene 
Prinzenbeſuch an ſich ein Erfolg, dem aber eine 
dauernde praktiſche Bedeutung ſchwerlich zukommt. 
Die größere Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß 
die geringe Schätzung von der Prinzenreiſe richtig 
iſt. Jedenfalls würden wir uns freuen, wenn 
wir uns geirrt hätten. Zweifells ohne iſt es gut, bei 
dem jetzigen Verbrüderungsfeſte nicht in” gar zu 
laute Hurrahſtimmung zu fallen. 


Dentſches Neich. 

— Eine Veteranen - Berfammlung 
tagte am Sonntag im Feenpalaſt zu Berlin, 
um zu der bekannten, von 17 800 ehemaligen 
Kriegern an den Reichskanzler und den Reichstag 
gerichteten Petition zwecks Erlangung eines Ehren- 
ſolds für die deutſchen Kriegsveteranen Stellung 
zu nehmen. Die Veranſtaltung war von etwa 
4000 Perſonen beſucht. Es wurde folgende Re⸗ 
ſolutlon angenommen: 

„Die Kriegsveteranen ſind erfreut über die 
Einmütigkeit der Mitglieder des hohen Reichs⸗ 
tags, daß endlich, nach 32 Jahren der Wieder⸗ 
aufrichtung des Deutſchen Reiches, den gerechten 
Wünſchen der Veteranen Rechnung getragen 
werden ſoll. Sie nehmen nochmal Bezug au 
die Eingabe vom 12. Februar a. c., daß allen 


Unten wurden Schritte laut. Ein kurzes 
ſcharfes Rrrrling an der elektriſchen Glocke. 
„Wir vermieten nicht,“ klang es ordentlich 
beleidigt. „Vielleicht bei Leinerts oben; die haben 
annoneirt, wenn ich nicht irre.“ Damit wurde 
die Thür zugeſchlagen. 
Ada huſchte zu ihrer Mutter hinauf. 
„Muhſch, es kommt Einer,“ flüfterte fie inte⸗ 
reſſirt, faſt erregt; „Einer, der mieten will —“. 
Auch Frau Leinert machte aufgeregte Augen. 
flüſerte z es wäre ein Glück — wegen Gretchen,“ 
erte fie faſt jauchzend. Das eingetrocknete und 
von der Gicht wie verbogene Figürchen der ver⸗ 
härmten Frau richtete ſich faft gerade auf; fi 
betaſtete die tief auf dem Naeh e e 
tzende 
Haube und ruͤckte heftig an ihrer Halsſchlelfe. 
„Geh' nun fetzt, mein Kind,“ ſagte fie dann 
laut und als wenn ſie an garnichts anderes 
dachte. „Du kommſt ſonſt zu fpät, Adachen, geh'.“ 
Ja, es gelang ihr ſogar ein recht überraſchtes 
Geſicht, als nun 5 Herr auf der Treppe erſchien 
nd höflich den Hut dog. 
5 Dar drückte ſich kichernd an ihm vorbei. 
Nein, wie Mama ſich verftellen konnte! dachte fie 
bei ſich, indem fie die Stufen, immer drei auf 
einmal hinabſprang. Gleichzeitig aber dachte fie 
auch, daß es reizend wäre, wenn er wirklich mieten 
würde — möglichſt mit Penſion, denn für dieſen 
außerordentlichen Fall war vorgeſehen, daß ſie 
dann nicht ins Geſchäft gehen, ſondern zu Hauſe 
bleiben unb Mama helfen ſollte. Jung ſchien er 
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Veteranen, wie unſeren Vor kämpfern der Frei⸗ 
heitskriege ein allgemeiner Ehrenſold zugebilligt 
werde. Vom Komitee werden hlerzu noch weitere 
Anträge geſtellt werden.“ 

Der freikonſ. Abg. Arendt hatte gemeint: 
Ein Ehrenſold widerſpreche den Grundſätzen der 
allgemeinen Wehrpflicht, dagegen ſolle man fordern, 
daß die Bewilligung der Beihilfen von 120 M. 
nicht mehr an gänzliche und dauernde Erwerbsun⸗ 
fähigkeit gekaüpft werde; es müſſe der Haupt⸗ 
nachdruck auf die Hilfsbedürftigkeit und nicht auf 
Erwerbsunfähigkeit gelegt werden. Zugleich pries 
er ſeinen in der Budgetkommiſſion des Reichstags 
gemachten Vorſchlag an, eine Wehrſteuer 
einzuführen, um die Koſten des Ehrenſolds zu 
decken. — Der Redner fand mit ſeinen Aus⸗ 
führungen wenig Anklang. Auch der Reichstag 
hat bereits in den 80er Jahren eine ſolche unge⸗ 
rechte, den Gedanken der allgemeinen Wehrpflicht 
verhöhnende Steuer abgelehnt. Als ob es über⸗ 
haupt neuer Steuern bedürfte, um den hilfsbe⸗ 
dürftigen Kriegern beizuſpringen! Man ſpare 
nur an den Etats für das aktive Militär und die 
Marine, man vermeide koſtſpielige Flottenver⸗ 
mehrungen im Betrage von Milliarden, und das 
Geld für die Veteranen iſt in Hälle und Fülle 
vorhanden, ohne daß eine neue ungerechte Steuer 
nötig iſt. 

—. Der Riß im Zentrumsturm. Aus 
Düſſeldorf wird gemeldet: Am Sonntag fand in 
Köln⸗Lindenthal eine große Proteſtverſammlung 
gegen die agrariſche Haltung der Zentrumspartei 
ſtatt. Man beſchloß, keinen Zollfreund bei den 
Neuwahlen zu wählen. — Das volksfreundliche“ 
Zentrum erhält jetzt bereits die Quittung für die 
von ihm beliebte Brotvertheuerungs politik. 

— Die Zolltarifvorlage wird von der 
Regierung nicht zurückgezogen werden, wie ein 
parlamentariſcher Berichterſtatter der „Freiſ. Ztg.“ 
verfichern zu können meint. Er behauptet : „Die 
verbündeten Regierungen ſind entſchloſſen, die 
Zolltarifvorlage unter kelnen Umſtänden zurück ⸗ 
zuziehen.“ — Sollte dieſer Reichstag doch 
noch ein unnatürliches Ende nehmen? 

— Die Welfen in Braunfchtweig 
haben an den Landtag des Herzogtums das Ge⸗ 
ſuch gerichtet, der Eingangsformel für Geſetze und 
Verordnungen die Wendung hinzuzufügen: „Im 
Namen Sr. königl. Hoheit des Herzogs Ernſt 
Auguſt“. Zur Begründung dieſes Antrages wird 
u. a. vorgeführt, daß es im Lande noch Perſonen 
giebt, die „in dem faſt unglaublichen Irrtum be⸗ 
fangen find, daß Se. königliche Hoheit der Regent 
gegenwärtig der Landesherr im Herzogtum ſei“, 
und daß daher „über die verfaſſungsmäßige 
Stellung des gegenwärtigen Trägers der höchſten 
Staatsgewalt“ Klarheit verbreitet werden müſſe. — 
Auf Erfolg werden die Welfen natürlich ſelbſt 
nicht rechnen, es ſoll nur im Landtage wieder die 
Thronfolge⸗Frage erörtert werden. 


— 
auch noch — und fein, ſehr fein! Er trug einen 
langen Sacco⸗Ueberzieher, einen ſeidenen Kragen⸗ 
ſchoner und Gamaſchen über den ſchmalen eng⸗ 
liſchen Stiefeln. Ada Leinert brauchte nur mit 
einem Blick hinzuſehen, um zu wiſſen, was ſo ein 
Mann für ein Menſch iſt — man war doch 
ſchon beinahe 17 Jahre — und ſeit acht Monaten 
in dem größten Herrenwäſche⸗Geſchäft der Refidenz. 

„Drei Treppen ſind mir allerdings ein bischen 
hoch,“ bemerkte der Herr. Frau Leinert drückte 
er an ihren kranken Händen und erwiderte 
eifrig: 

„Aber die Treppen find garnicht ſteil und nicht 
hoch, mein Herr, Wollen Sie nicht näher kreten, 


bitte — “. 

Der junge Mann verbeugte ſich und folgte 
der Frau. 

„Dies wäre das Zimmer — —“ fagte fie. 


»Die Schutzbezüge werden von den Polſterſtühlen 
natürlich abgenommen. Es iſt braunroter Rips 
darunter. Wir haben uns dieſe Garnitur erſt 
vor ſieben Jahren angeſchafft, als mein Mann 
noch aktiver Offizier war. Vor drei Jahren bes 
kam er den grauen Staar und mußte leider ſeinen 
Abſchied nehmen. Aber wir haben noch nie ver⸗ 
mietet — und gar ſo nötig haben wirs auch jetzt 
nicht. Es iſt nur — wiſſen Sie, mein Herr, 
unſere älteſte Tochter iſt jo hoch talentiert, ſie 
ſtudiert Mufik in München — und das it doch 
ein bischen koſtſpielig — deshalb, nur deshalb.“ 

Ich verſtehe, — ſehr wohl, natürlich, gnädige 


0. D. 
„Dr. Heinz Hoffacher. 
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1902. 


Parlamentariſches. 


o Wahlkreis Elbing Marienburg. 
In Elbing fand am Sonntag eine von etwa 
500 Perſonen beſuchte Wählerverſammlung ſtatt, 
in der Landtagsabg. Kind ler (freiſ. Vp.) fein. 
Programm entwickelte und Abg. Dr. Wiemer 
(freiſ. Volksp.) die Zollfrage behandelte. — In 
Marienburg hielten in einer ebenfalls ſtark 
beſuchten Verſammlung Abg. Kindler und 
Abg. Dr. Wiemer längere‘ Vorträge über 
die bevorſtehende Reichstagswahl, womit fie leb⸗ 
haften Beifall ernteten. Als Gegner traten ein 
Zünftler und ein Sozialdemokrat auf. — Der 
konſervative Kandidat, Herr v. Oldenburg, 
erklärte geſtern im „Marienb. Kreisbl.“: er 
ſtimme mit der Leitung der konſervativen Partei 
im Reichstag und der Leitung des Bundes der 
Landwirte überein, daß der Zolltarif in der vor⸗ 
liegenden Faſſung unannehmdar iſt. Eine Ver⸗ 
längernng des jetzigen Zuſtandes von Jahr zu 
Jahr ſei das kleinere Uebel. — Die Freifinnigen 
werden bei der Stichwahl für den Demokraten ſtimmen. 


Militäriſches. 

SS Der Kommandeur der 11. Diviſion 
in Breslau, Generalleutnant v. Stephani, 
hat fein Abſchiedsgeſuch eingereicht, und wird vor⸗ 
ausſichtlich im März zur Dispofition geſtellt 
werden; er ſteht ſcit dem 15. Juni 1899 als 
Nachfolger des Freiherrn v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem 
an der Spitze dieſer Divifion. 


85 Sozialdemokratie und China⸗ 


Medaille. Vor Kurzem kam im Reichstag zur 
Sprache, daß ein zu einer achtwöchigen Uebung 
eingezogener Oekonomie⸗Handwerker, Redmann aus 
Werne, vor das Standgericht zu Bochum unter 
die Anklage geſtellt iſt: durch die Beantwortung 
der an ihn auf dem Hauptmeldeamt gerichteten 
Frage, warum er die Chinadenkmünze nicht an⸗ 
nehmen wolle, mit der Erklärung, ſeine Ueber⸗ 
zeugung als Sozialdemokrat verbiete ihm das, ſich 
des Vergehens gegen den Kriegsminiſterialerlaß 
ſozialdemokratiſche Geſinnungen nicht zu bethätigen, 
ſchuldig gemacht zu haben. Die Verhandlung hat 
am 24. v. Mts. mit Beſtrafung des Angeklagten 
zu 3 Tagen Mittelarreſt geendet. Der ſozial⸗ 
demokratiſche „Vorwärts“ kündigt an, daß die 
Sache nochmals im Reichstag zur Sprache kommen 
wird, und bemerkt dazu: 

„Es wird ſich bei der dritten Leſung des 

Etats herausſtellen, ob das allerdings längſt 
militärfromm gewordene Zentrum einen Kriegs⸗ 
miniſterialerlaß billigt, der dahin ausgelegt wird, 
daß „entgegen dem Geſetz, der Moral und der 
Religion“ ein Mann deshalb zu beſtrafen iſt, 
weil er die Wahrheit ſagt.“ 

Wir von unſerem Standpunkt als Nicht⸗ 
Sozialdemokraten vermögen auch nicht einzusehen, 
wie der Gerichtshof zur Verurtheilung des Mannes 
hat kommen können. 


— — — 


Frau“ verſicherte er verbindlich. „Das Zimmer 
e hübſch — ich müßte nur noch ein Zweites 
aben —“. 

„Das iſt gleich nebenan — durch jene Ta⸗ 
petentür. Es iſt noch nicht aufgeräumt; — 
wir — —": 

„Aber, bitte, das macht nichts — nur ein 
Blick, des räumlichen Umfanges wegen — — — 
— — fo, — danke verbindlich. Das würde als 
Schlafzimmer genügen. Und nun der Preis, gnä⸗ 
dige Frau?“ 

Die bewegliche kleine Frau bot mit einem 
Male ein Bild peinlichſter Verlegenheit. Auf dem 
faltigen Geſichtchen malten ſich dunkle Flecken. 

„Ich ſagte ſchon, mein Herr — daß wir es 


eigentlich nicht nötig haben — — ja — und es 
ſoll Ihnen abſolut an nichts fehlen — ich be⸗ 
ſorge alles ſelbſt, — — verzeihen Sie einen 
Augenblick. — — — Ernſt 112“ 


Es trat ein hochgewachſener alter Herr ins 
Zimmer. Eine prächtige militäriſche Erſcheinung 
mit ſchneeweißem Schnauzbart; nur der leere 
Blick unter den buſchigen Brauen erinnerte an 
das Leiden dieſes noch männlich ſchönen Hünen. 
Mit dem geſpannten taſtenden Ausdruck des 
Blinden lauſchte er nach der Richtung hin, wo er 
den Fremden fühlte. 

3 Name iſt Leinert, Zeughauptmann 


Ich bin Kunftwiſſen 


Rc 


* 


Die Blitzfahrt des Prinzen 


nimmt ihren Programm gemäßen Verlauf. In 
Columbus traf der Zug am Sonnabend um 
5½ Uhr ein. Der Bahndamm war von Tauſenden 
beſetzt. Deutſche Sänger ſtimmten die „Wacht 
am Rhein“ und andere patrlotiſche Weiſen an 
Officielle Reden wurden gewechſelt und begeiſterte 
Hochs ausgebracht. — In Cincinnati traf der 
Zug um 9 Uhr abends zu einem halbſtündigen 
Verweilen ein. Am Bahnhof begrüßten etwa 
40 000 Perſonen den Prinzen in enthuſiaſtiſcher 
Weiſe. Bürgermelſter Fleiſchmann ſagte in feiner 
Anſprache, es ſei fein ſtolzes Vorrecht und auf⸗ 
richtiges Vergnügen, den Prinzen namens der 
Stadt zu bewillkommnen. In das Willkommen 
miſchte ſich aufrichtiges Bedauern darüber, daß 
der Aufenthalt des Prinzen notwendigerweiſe jo 
kurz ſei. Die Stadt hatte illuminiert. Die 
Abfahrt erfolgte uater den Klängen der Mufik; 
die Menge ſchwengte Fahnen und rief Hurrahl 
Der ganze Bahnhof war feſtlich beleuchtet und 
geſchmückt. Eine Plattform war fo errichtet, daß 
der Prinz direkt aus dem Wagen auf dieſelbe 
treten konnte. Nach der Rede des Bürgermeifters 
trugen 150 Sänger auf der Plattform deutſche 
Lieder vor, während das Fahnenbataillon die 
Fahnen ſchwenkte. Dieſes Bataillon iſt gebildet 
aus den Fahnenträgern aller deutſchen und ſogar 
vieler irländiſchen Vereine. Die ganze Feier, der 
eine unabſehbare Menſchenmenge zuſah, war vor⸗ 
trefflich gelungen. 


Am Sonntag früh um 8 Uhr traf Prinz 
Heinrich in Chattanoo ga ein. Zum An⸗ 
denken wurde ihm hier ein Album mit Anſichten 
überreicht. Das Intereſſanteſte bei dem Beſuche 
des Lookout⸗Mountain war die Anweſenheit des 
Generals Boynton, welcher einer der Mittämpfer 
in den Schlachten vom September und November 
1863 geweſen war. Der ſiebzigjährige General 
erklärte auf der Höhe des Berges die Lage des 
geſamten Schlachtfeldes, auf dem ſchließlich von 
beiden Seiten 33 000 Mann, tot oder verwundet, 
gelegen hatten. Insbeſondere ſchilderte der General 
die berühmte Schlacht über den Wolken, wo 
General Grant den Konföderierten unter Bragg 
eine entſcheidende Niederlage beibrachte. Der 
Prinz folgte dem Vortrag des alten Kriegers mit 
großem Intereſſe. Sonntag nachmittag traf der 
Zug in Naſhville ein. Ueber 10 000 Männer, 
Frauen und Kinder hielten den Bahnhof beſetzt 
und begrüßten den Prinzen auf das lebhafteſte. 
Die Spitzen des Empſangskomitees, beſtiegen die 
Plattform des Salonwagens. Die Hurrahrufe 
übertönten die Musik. Dann hielt Bürgermeister 
Head eine Begrüßungsrede, für die der Prinz 
mit freundlichen Worten dankte. Daran ſchloß 
5 5 eine Geſangsaufführung durch eine Sänger» 
geſellſchaft von Negern, worauf der Zug weiter⸗ 
dampfte. * a nn 
Wie weiter gemeldet wird, befindet ſich 
Prinz Heinrich in glücklicher Stimmung. Seine 
Reiſe iſt ein förmlicher Triumphzug. Der Prinz 
it ununterbrochen thätig; er erkundigt fi 
beſonders über die Verhältniſſe der Induſtrie; 
er fludiert die Landkarte und macht fleißig 
Notizen. Die Ankündigungen des Waſhingtoner 
Wetterbureaus für März laſſen auch auf eine 
ſtürmiſche Ozeanfahrt des Prinzen Heinrich 
ſchließen. Zahlloſe Kiſten mit Geſchenken find 
auf dem Bahnhofe in Cincinnati zurückgeblieben, 
da grundſätzlich von Privatleuten nichts ange⸗ 
nommen wird. a 
Wee jetzt feſtſteht, beſucht Prinz Heinrich 
auch Kannada. Die diplomatiſchen Vorver⸗ 
handlungen für den Beſuch wurden durch den 
engliſchen Botſchafter in Washington geführt. 
Der Prinz, der ſich nach Kanada in elektriſchen 
Wagen begiebt, trifft Mittwoch nachmittag in der 
engliſchen Kolonie ein. 


ſchaftlicher und möchte mich ſtudienhalber ein Jahr 
bier aufhalten.“ 
„Wir — haben es eigentlich nicht nötig, 
Herr Doktor ich habe meine Penſion und — — 
es iſt nur wegen meiner Tochter, die als 
Künſtlerin eine Zukunſt hat ſie 
ſtudirt Muſik.“ 
E „Frau Gemahlin erklärte mir bereits, Herr 
Hauptmann“, unterbrach der Fremde verbindlich, 
aber doch ſchon mit einem leichten Beiklang von 


große 


Ungeduld. 
Ja, Ernſt, — den Preis — wie denk Du 
daruber?“ 
om — trrdm — — was meinſt Du, 
Mamachen?“ 


. Dr. Hoffacher empfand die Verlegenheit der 
alten Leute nun ſelbſt peinlich. 
» Darf ich Ihnen ſechzig Mark monatlich 
proponiren?“ 
Beide drückten ihm wiederholt die Hand, man 
kam überein, daß er noch heute zuziehen follte. — 
Die Familie Leinert hatte eben ihr Mittagbrot 
beendet. Da ihnen von ihren drei Zimmern nur 
keine Schlafſtube geblieben war, fo ſpeiſte man in 
der Küche. Aber das machte nichts. Fräulein 
Ada aß, wie immer, für zwei, und der alte Herr 
war aufgeräumt wie nie zuvor. 

Der Doktor hatte die Miete für einen 
Monat gleich im Voraus erlegt, und der Haupt⸗ 
mann brannte darauf, abgezählte baare fünfzig 
Mark gleich nach München zu ſchicken. Ada ſollte 

ihn zur Poſt begleiten — aber aufgeben wollte er 

das Geld an feine Grete ſelbſt! Er war ſchon 
zum Ausgehen fertig. Mit Ada war aber natürlich 
wieder kein Fertigwerden. 

. „Was muddelſt Du denn ſo lange, Mädchen!“ 
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Preufif cher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


39. Sitzung am Montag, 3. März. 

Auf Antrag des Abg. v. Arnim (konſ.) 
wird der Etat der Anſiedelungskommiſſlon und die 
dazu vorliegende Denkſchrift betr. die Förderung 
deutſcher Anſiedelungen in Weſtpreußen und Poſen 
an die Budgetkommiſſion verwieſen. 

Die Geſetzentwürfe betr. die Heranziehung der 
Geſellſchaften m. b. H. zu den Kreisabgaben und 
betr. die Ueberweiſung weiterer 10 Millionen 
Mark an die Provinzialverbände werden endgiltig 
angenommen. | 

Bei der ſodann folgenden 3. Beratung des 
Geſetzentwurf betr. den Erwerb von 
Bergwerkseigenthum in Weſtfalen für den 
Staat erklärt 

Abg. Im Walle (Ctr:), daß er nicht die 
Rolle der Caſſandra ſpielen und nicht gegen den 
Strom ſchwimmen wolle, ohne etwas zu erreichen. 
(Gr. Heiterkeit) Aber er müſſe darauf hinweiſen, 
daß mit der Vorlage ein bedeutender Schritt auf 
dem von der Sozialdemotratie vorgeſchlagenen 
Wege gethan werde. Auch verdiene auf die Wahl⸗ 
beein fluſſungen hingewieſen zu werden, die ſchon 
jetzt auf den ſtaatlichen Gruben vorgekommen und 
ſpäter noch bedeutender werden därſten. 

Handelsminiſter Möller: Von einer 
Sozialiſierung durch die Vorlage kann keine Rede 
ſein; gegenüber dem umfangreichen Privatbefitz 
an Kohlenbergwerken iſt der ſtaatliche Beſitz auch 
nach Annahme der Vorlage nicht bedeutend. Auch 
die Furcht vor Wahlbeeinfluſſungen iſt nicht be⸗ 
gründet. Die Wahlprüfungskommiſſion beſitzt 
übrigens genügende Machtbefügniſſe, um ſolche Be⸗ 
einfluſſungen feſtzuſtellen und Abhilfe zu ſchaffen. 

Abg. v. Eynern (ntl.) weiſt darauf hin, 
daß die Wahl des Reichstagsabgeordneten Prietze 
(ntl.), bei der die Wahlbeein fluſſung vorgekommen 
ſein ſoll, zwar beanſtandet iſt, aber die Beein⸗ 
fluſſung erſt noch bewieſen werden ſoll. 

Abg. Kirſch (Ctr.)) In dem Falle des 
Abg. Boltz (ntl.) iſt die Wahl wegen erwieſener 
Beeir fluſſung auf ſtaatlichen Gruben für ungiltig 
erklärt worden. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Die Vorlage wird genehmigt und ſodann 
die Etatsberatung bei der Verwaltung der direkten 
Steuern fortgeſetzt. 

Abg. Schmitz (Ctr.) legt an mehreren Bei⸗ 
ſpielen dar, daß die Ueberweiſung der Grund» 
und Gebäudeſteuer en die Gemeinden durchaus 
keine Entlaſtung der Beſitzer herbeigeführt hat. 
Namentlich ſei es ein großer Fehler, daß auf 
die Verſchuldung des Befitzers keine Rückſicht ge⸗ 
nommen werde. Auf dem platten Lande werde 
dieſe Steuer beſonders drückend empfunden, da ſie 
oft jo hoch ſei, daß fie kaum aus dem Grundbe⸗ 
fig erwirtſchaftet werden kann. Eine Reform dieſer 
Steuer iſt dringend nötig. 

Abg. v. Zedlitz (k.) erkennt die Reform⸗ 
bedürftigkeit der Steuer an, wenn er auch den 
Vorwürfen des Vorredners gegen die Steuer nicht 
in ganzem Umfange zuſtimmen kann. 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben 
weiſt auf die enorme Zunahme der Gemeinde⸗ 
laſten hin, die immer weitere Inanſpruchnahme 
der Steuerquellen nötig machen. Ich ſehe mit 
lebhafter Beſorgniß, wie einzelne Städte Anleihen 
bis zu 40 Mill. Mk. aufnehmen, und man muß 
da doch fragen: Wohin treiben wir? (Sehr 
richtig!) Es find denn auch neuerdings die Ober⸗ 
präfidenten angewieſen, dieſen Dingen ein ernſtes 
Augemerk zuzuwenden. Man hat erwartet, daß 
die Gemeinden die Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
weiter nach ihren Bedürfniſſen entwickeln würden. 
Dieſe Erwartung hat ſich leider nicht erfüllt. Eine 
geſetzliche Aenderung der genannten Steuern plane 
ich nicht, es ſind aber im Miniſterium Steuer⸗ 
ordnungen ſowohl für die Grund⸗ wie für die 
Gebäudeſteuer ausgearbeitet. Reformbedürftig er⸗ 
2 AKK 
rief der alte Herr ſchließlich zwiſchen Lachen 
und Ungeduld, indem er mit dem Spazierſtock 
auffließ. 

„Gott ja, Papa — ich komme ja ſchon !“ 
Aber ſie angelte doch nach dem letzten Eier⸗ 
kuchen. „Ich finde es überhaupt Unrecht —“, 
ſagte ſie kauend und indem ſie ſich erhob, daß 
Du das Geld partout Heute ſchon wegichiden 
wlllſt. Morgen könnten doch meine zehn Mark, 
die ich kriege, auch gleich mitgehen — da hätte 
Grete doch auch was von mir — nicht wahr, 
Muhſchi?“ ö \ 

Frau Leinert antwortete nicht. Sie ſchien 
noch kleiner, noch eingefallener als ſonſt. Sie 
hielt ihren Teller mit dem Kohlrabi in der Linken 
und ſtocherte mit der Gabel darin herum, ohne 
etwas zu genießen. 

„Ist Dir was, Mamachen?“ fragte der alte 
Herr, indem er ſeine ungeduldige Promenade in 
der engen Küche unterbrach und lauſchend den 
Kopf gob. „Mir fällt jetzt ein — Du warſt 
eigentlich ſchon den ganzen Vormittag wortkarg.“ 

„Aber Ernſt —“ wehrte die Frau ab, indem 
m noch eifriger in ihrem Teller ſtocherte. Ada 


* 

„Muſchi iſt blos traurig, weil ihr der garſtige 
Doktor die ſchönen gehäkelten Sophabecken ab⸗ 
geräumt hat, und die Nippes von der Etagre. 
Sogar den ſuͤßen kleinen Porzellanhund mit 
der braunen Schnauze hat er rausgeſchmiſſen —“ 

Drüben ging die Thür und gleich darauf 
klopfte es beſcheiden an der Küche. 

„Frau Hauptmann, verzeihen Sie gütigſt — 
einen Moment, wenn ich bitten darf — —“ 
Der Teller klirrte zu Boden, aber ſie achtete 
nicht darauf. Als ſie mit zitternden Knieen im 


ſcheint auch die Gewerbeſteuer; dir Regierung 
mitgeteilt. Eine Vermehrung der Belaſtung der 
Arbeiter familien durch die höheren Getreidezölle 
iſt nicht zu erwarten; es iſt ſogar möglich, daß 
die Zölle ein Sinken der Getreidepreiſe herbei⸗ 
führen. (Zwiſchenrufe links.) 

Abg. Frhr. v. Zedlitz iſt der Anſicht, 
daß man den höchſten Satz der Einkommenſteuer 
wohl von 4 auf 5 Prozent ſteigern könne. Er⸗ 
freulich ſei, daß der Abg. Ehlers ſich im Gegen⸗ 
ſatz zu den übrigen Freiſinnigen für indirekte 
Steuern erklärt habe, er habe alſo etwas gelernt. 

Nach einer kurzen Auseinanderſetzung zwiſchen 
dem Abg. v. Eynern und dem Miniſter 
Frhr. von Rheinbaben wendet 

Abg. Ehlers ſich gegen den Abg. Frhr. 
v. Zedliz. Man könne prinzipiell Gegner indi⸗ 
tekter Steuern im Reiche fein, ohne daß man 
dadurch gezwungen werde, da, wo eine indirekte 
Steuer ſich nicht verhindern laſſe, auf den Wunſch 
zu verzichten, daß dieſe möglichſt fruchtbar gemacht 
werden. Wenn Frhr. v. Zedlitz für Beſeitigung 
der Bierſteuer im Reiche wirken wolle, ſo könnten 
die Kommunen das Bier verſteuern. Wie die Lage 
der Gemeinden in Preußen jei, dürften ihnen nicht 
alle Steuerquellen entzogen werden. 

Der Etat wird bewilligt. 

Dienſtag: Etatsberatung. 

Schluß 4½ Uhr. 


Ausland. 

Italien. Zur Yubelfeier des Papſtes wurde 
geſtern in der Baſilika zu Rom ein feierlicher 
Gottesdienſt in Gegenwart des Papſtes abgehal⸗ 
ten. Der Feier wohnten etwa 30 Kardinäle, 
eine große Anzahl Geſandten fremder Höfe und 
das diplomatiſche Korps bei. Um 10%/, Uhr hielt 
der Papſt feinen Einzug in die Baſilika. Durch 
den Kardinal Serafino Vannutelli wurde eine 
Meſſe zelebrirt, worauf der Papſt den Segen 
erteilte. Um 12½ Uhr kehrte der Papſt unter 
begeiſterten Zurufen der Anweſenden in den Vatikan 
zurück. Die meiſten Geſandtſchaften werden koſt⸗ 
bare Geſchenke überreichen. Kaiſer Wilhelm ſendet 
eine reich in Gold gearbeitete Uhr, der König von 
Sachſen eine großartige Porzellaugruppe, Präfident 
Loubet Gobelins. 


Lokale Nachrichten. 


Thorn den 4. März. 


* Zur Hebung der Schiffahrt auf der 
Weichſel und zur Förderung der kaufmän⸗ 
niſchen Geſchäfte in den Weichſelſtädten Thorn, 
Culm, Graudenz, Danzig u. ſ. w. war kürzlich 
eine Kommiſſion gewählt worden, die beſchloſſen 


bat, mit der Bromberger 3 0 ſellſchaft 
in Unterhandlung zu treten zur Errichtung einer 


Weichſeldampferlinie, welche auf dem Bromberger 
Unternehmen aufgebaut werden ſoll. Die Kom⸗ 
miſſion verſpricht ſich von dem Ausbau dieſes 
Unternehmens eine ſchnellere und wirkſamere För⸗ 
derung der Intereſſen von Handel und Verkehr, 
als von der Gründung einer ganz neuen Dampf⸗ 
ſchiffahrtsgeſellſchaft. N 

* Abſchied. Außer dem Gouverneur von Thorn, 
General der Infanterie v. Aman, der ſich 
am Sonntag bereits vom Offizierkorps unſerer 
Garniſon verabſchiedete, hat dem Vernehmen nach 
auch der Kommandant der Feſtung Oberſt v. 
Loebell, ſeinen Abſchied eingereicht. Er 
gedenkt demnächſt Thorn zu verlaſſen. 

* Vorſchußverein. Zu der geſterigen, 
unter Vorſitz des Herrn Stadtrat Fehl auer 
bei Nicolai abgehaltenen Hauptverſammlung waren 
40 Mitglieder erſchienen. Auf der Tagesordnung 
ſtanden u. a.: Rechnungslegung für das 4. Viertel⸗ 
jahr 1901 und das ganze Geſchä tsjahr 1901, 
ſowie verſchiedene Wahlen. Das 4. Vierteljahr 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 989 876 
— 


Zimmer ihres Mieters ſtand, ſah dieſer verlegen 
lächelnd auf ſie hernieder. 

„Ich bitte tauſend mal um Entſchuldigung,“ 
ſagte er, „ich vermiſſe ein Bild auf meinem 
Schreibtiſch — — vielleicht haben Sie beim 
Aufräumen oder — — — es iſt ja 
etwas ſehr gewagt im Koſtüm. Ich bin gern 
bereit, das Bild zu verwahren, wenn Sie das 
vielleicht mit Ruͤckſicht auf Ihr Fräulein Tochter 
wünſchen — aber miſſen möchte ich es nich: 
gerne — —“ 

Frau Leinert ſchluckte ein paar Mal mit An⸗ 
ſtrengung — dann ſah ſie aus brennenden Augen 
zu ihm auf und wies mit der krüppeligen Hand 
auf den Tiſch. 

„Da — unter der Sreibmappe — — ſchließen 
Sie es, bitte, weg, Herr Doktor. Es — iſt 
wohl unbeſcheiden, zu fragen, was — wen dieſe 
Photographie vorſtellt — 2“ 

„Gott — Gnädigſte find eine erfahrene Frau — 
man if doch jung — — vorübergehende kleine 
Llaſon in München — Chanſonette. Ein wildes 
Ding — aber nett — — ſcheint übrigen 1055 
ihres engliſchen nom de guerre eine Se 8s 
männin von Ihnen zu ſein — dem Dialekt 
nach.“ 
1 5 Leinert nickte vor ſich hin und taſtete 
wortlos hinaus. Draußen lief Ada lachend auf 
dem Treppenflur hinaus und hinter dem blinden 
Papa her, der ſich die Stufen allein herunter⸗ 
getaſtet a und von dem erſten Abſatz her launig 

inaufrief : 
3 „Wenn Du nicht kommſt, fo bringe ich eben 
unferer Gretel allein das Geld — — !“ 


hat einen Entwurf den Gemeinden zur Prüfung Wechſel⸗Conto 880 9 
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M. ab. i 
4 M., Wechſelzinſen⸗Conto 
11 632 M., Darlehns⸗Conto 66 227 M., Reſerve⸗ 
fonds⸗Conto 2 433 M., Kaſſa⸗Conto (alter Saldo) 
11570 M. — Ausgabe: Wechſel⸗Conto 879 975 
M., Darlehns⸗Conto 77173 M., Sparkaſſen⸗ 
Conto 14001 M., Kaſſa⸗Conto (neuer Saldo) 
10028 M. Activa und Paſſiva 
balanciren mit 881692 M. Aktiva u. a. 
Kaſſa⸗Conto 10 028 M., Wechſel⸗Conto 782 476 
M., Seen onto 3385 M. und Effekten⸗ 
Conto 84 360 M. — Paſſiva: Mitglieder- Gut⸗ 
haben⸗Conto 298 238 M. Darlehns⸗Conto 272 120 
M, Sparkaſſen⸗Conto 144 909 M., Reſerve⸗ 
onds⸗Conto 86 278 M., Spezial⸗Reſervefonds 

36 414 M., UeberſchußsConto 42 672 M. — 
Die Mitgliederzahl 01 Ende 1900 790; im 
Laufe des Jahres 1901 find 53 neu hinzugetreten 
und 49 ausgetreten, ſo daß am 31. Dezember 
1901 ein Mitgliederbeſtaud von 794 zu ver 
zeichnen war. — Der Vorſitzende des Auſſichtsrats, 
Stadtrat Matthes, berichtet über das Ge⸗ 
ſchäſtsjahr 1901. Die Verſammlung genehmigt 
die Verzinſung der über 300 M. überſchießenden 
Guthaben mit 5 Prz. Nach Abschreibung der zu 
zahlenden Zinſen, der Abſchreibung auf Mobilien etc., 
ſowie der Rendantur⸗Tantieme verbleiht ein Ueber⸗ 
ſchuß von 18 044 Mk. Es wird beſchloſſen, eine 
Dividende von 8 Prozent zu erteilen. 
Dieſe beträgt von dem divldendenberechtigten Gut⸗ 
haben von 203 843 M. = 16307 M. Es ver⸗ 
bleiben dann noch 1737 M., die dem Spezial⸗ 
reſervefonds zugeſchrieben werden. Aus dieſem 
Ueberſchuß werden wieder 100 M. der hieſigen 
Volksbibliothek und 50 M. dem Handfertigkeits⸗ 
unterricht bewilligt. Zu Rechnungsprüfern wurden 
durch Zuruf gewählt die Herren: Gerichtsſekretär 
Roszyk, Franz Zährer und Franz Tarrey. 
Zum Kontroleur wird auf Vorſchlag des Auf⸗ 
ſichtsrats Herr Stadtrat Fehlauer wiederge⸗ 
wählt, und zwar vom 1. April 1902 ab auf die 
Dauer von 3 Jahren. Auch die Herrn A. Born, 
A. Glogau und M. Mallon werden zu 
Aufſichtsrats⸗Mitgliedern wiedergewählt. 

* Sin ſonderbarer el war es, den 
man heute unter 3 Verhafteten entdeckte. Es war 
der Kanonier Ramin von der 5 Komp. des 
11. Art.⸗Regts., der Ion zum 2. Male auf 
feinen Geiſteszuſtand im hieſigen Garniſon⸗Lazaret 
unterſucht werden ſollte. Von hier war er ent⸗ 
wiſcht, hatte ſich einen neuen Namen, Tiſchler 
Heinrich Böttcher, zugelegt und war dann in den 
Zug nach Bromberg eingeſtiegen. Unterwegs ent⸗ 
deckte den unſicheren Kantoniſten der Zugreviſor 
und ließ ihn auf der Station Schirpitz abſetzen 
und verhaften. Von dort wurde er nach hier 


abgeliefert. 
Sing Verein. Zur General Probe 
„Glocke!“ am 


„Bruch 8 

— n 
gegen billiges Entree zugelaſſen. Karten zur Auf⸗ 
führung am Donnerstag find noch in genügender 
Anzahl zu haben, ſo daß Muſikfreunde Gelegenheit 
haben, ſich den Genuß, ein größeres Chorwerk 
zu hören, nicht entgehen zu laſſey. 

* Perſonalien. Der Superintendenturver⸗ 
weſer Pfarrer Bodenburg in Flatow iſt 
zum Superintendenten ernannt worden. — Der 
Hilfsprediger Kurze aus Kulm ift zum Pfarrer 
an der evangeliſchen Kirche zu Gorznuo berufen — 
Der Kreistierarzt Kiſſuth iſt von Guhrau 
nach Tuchel, Paul von Tuchel nach Schwetz ver⸗ 
ſetzt worden. — Departements⸗Tierarzt Winckler 
in Marienwerder tritt mit dem 1. April d. Js. 
in den Ruheſtand. — Kreistlerarzt Jacob zu 
Poſen iſt nach Marienwerder verlegt und mit der 
kommiſſariſchen Bermultung, | der Departements- 
Tierarztaelle beauftragt wor 

* Die höhere Verwaltungsprüfung 
beſtanden hat der Poſtſekretär Hackenbeck in 
7 5 Ueber eine undelikate Geſchichte 
werden z. Z. polizeiliche Erhebungen angeſtellt. 
Die Wirtſchafterin des Befigers S. in Gurske 
hat kürzlich heimlich ein Kind zur Welt gebracht, 
das aber bei der Geburt ſchon ſtarb. Die 
kleine Leiche ſoll von der Mutter, die es nicht 
wollte, daß das unbequeme Familienereignis ruch⸗ 
bar werde, in Gemeinſchaft mit ihrem Brotherrn 
bei Seite geſchafft worden ſein. 


* Auf dem nächſten Volks al. 
tungsabend, der am Sonntag, ale arg, 
abends 7 Uhr im Viktoriaſaale alten wird, 


wirkt der neuſtädtiſche Kirchenchor durch den Vor⸗ 
trag verſchiedener Geſangenummern mit. 

Der ir Mn 2 Be um 

gen natsverſammlu 

N Die neuen Statuten wurden 
' Das Referat hatte Herr Pfarrer 
Stach witz, der ſie, den Zwecken entſprechend, 
neu umgearbeitet hatte, um dadurch die Ein⸗ 
tragung des Vereins in das Vereinsregiſter zu er⸗ 
möglichen. In einer Vorftanbsfigung der vorigen 
Woche waren die Statuten ſchon durchberaten und 
angenommen worden. Auch das Plenum lam 
geſtern zu demſelben Reſultat. Der Vorfigende, 
Herr Hintze, ſprach dem Referenten den Dank des 
Vereins für feine Mühewaltung aus. Bei der 
Vorſtandswahl wurden 7 Herren, von denen min⸗ 
deſtens 4 Gärtner von Beruf fein müſſen, erwählt. Der 
bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt und zwar die 
Herren; Hintze 1, Guderian II. Vorſitzer, 
Hentſchel Kaſſieree, Meyer Schriftführer, 
Stachowitz, Kröcker und Wieſner 
Beiſitzer. Der vorgeſchrittenen Abendſtunde wegen 
und weil der Referent nicht erſchienen war, wurde 
Punkt 2 der T.⸗O. vertagt. Einige interne An⸗ 
gelegenheiten wurden regelrecht Den ne Der Ans 
trag auf Verteilung von Blumenpflanz 


Es a u. a. in der Einnahme: 


—— 


en an die 


N A, ed 


Kinder der Volksſchulen zur Pflege wird in der 
nächſten Sitzung beraten werden. — Der Verein 
Hat in letzter Zeit ein hübſches Wachstum gehabt. 


Er zählt z. 8. 53 Mitglieder. Bemerkt ſei 
noch, daß der Verein fetzt offiziell den Namen 
Gartenbauverein von Thorn“ angenommen 


habe, da früher Herren, die nicht in Thorn oder 
unferm Kreiſe anſäſſig waren, dem Verein nicht 
beitreten 1 

1 er Druckfehler Kobold, der 
größte Feind aller Junger der „ſchwarzen Kunſt“. 
bat uns geſtern einen argen Streich gespielt. 
Mogelt da dieſer unheimliche Geſelle in unſeren 
Leltartikel hinein: es gebe nur 1¼ Frauen 
mehr als Männer. Da hört doch alles auf! Daß 
es 1½ Millionen heißen muß, haben ſich die Leſer 


wohl von ſelbſt ergänzt. 


* Ober: Thorner Niederung, 8. März. 
Zwecks 3 einer Schulſtelle auf Schwarz⸗ 
bruder Hütung hat der Schulvorſtand im Auſtrage 
der Reglerung 6 Morgen von dem Eigenthümer 


8 28 Zühlke angekauft (pro Morgen 400 M.) 


beſchauer zugetrieben ſeien ; 


gemacht. 


pie bug van 42 Jahren 


18 Terrain wurde hünſichtlich feines Waſſer⸗ 
Handes vorher von dem Kreisbaumeiſter unterſucht. 
Nachdem der Bau der Lehrerwohnungen und 
Wirthſchaftsgebäude der Schule Schwarzbruch von 
dem Unternehmer Lange aus Thorn für 10 000 
M. übernommen, iſt mit der Anfuhr von Bau⸗ 
materialien bereits begonnen worden. — Zum 
Vorſitzenden des hier ſeit einem Jahre beſtehenden 
aaiffeifenvereing iſt an Stelle des ausgeſchiedenen 
8 Neumann⸗Wieſenburg der Beſitzer 
e rſte „Schwarzbruch gewählt worden. — Durch 

en Schlag eines Pferdes erlitt der Gaſtwirt W. 
aus Schwarzbruch eine nicht unerhebliche Ver⸗ 
lezung in der rechten Seite. W. befindet ſich in 
1 Wendt. 
odgorz, 2. März. 

der Oberſörſtereten i 
geſtern pe Lokale 
eine gut beſuchte Verſammlung ab. 
Stewken 3. März. R 
Ge meindevertreter - S igung 


Der Förſterverein 
Argenau und Schirpitz hielt 


wurde die Beſitzer Schmidt und Panſegrau jun. 


zum Gem indevorſteher reſp. Schöffen gewählt. 
— — — 
Rechtspflege. 


Wichtig für Fleiſchermeiſter. Der 


= 
Fleiſchermeiſter Olbeter 8 
N Ibeter von hier hatte im De 


Fleiſch verkauft, ohne daß alle 3 Tiere vorher 
auf ihre Geſundhett unterſucht worden ſind. Das 
behauptet wenigſtens der Fleiſchbeſchauer Schulz: 
es ſeien ihm am Abend vorher nur 2 Schweine 
vorgeführt worden. Wegen Uebertretung der 
Schlachtordnung halte Olbeter ein Strafmandat 
von 2 Mk. erhalten, war aber um richterliche 
Entſcheidung eingekommen. Die Leute des Ange⸗ 
klagten bekundeten, daß 3 Schweine dem Fleiſch⸗ 
dieſer habe aber, 


weil er dem Glaſe Bier zu ſehr zugeſprochen, 


ükerhaupt kaum noch aus den Augen ſehen 
können. Herr Schulz beſtritt das energiſch. 
Einen peinlichen Eindruck verurſachte es, als der 
Zeuge ſein Alter zwiſchen 38 und 40 Jahren 
angab. Mit Mühe und Not konnte eruiert 
werden, daß er 38 Lenzmonate zähle. Ebenſo 
onderbar iſt es, daß das amtliche Journal, das 
Sch. — 4 hat, nicht in Ordnung iſt. Der 
Gerichtshof kam zu 
W zu einer Freiſprechung des 
g egen Herausforderung zum 
Zweikampf in zwei 05 iſt vom Kriegs⸗ 
gerichte in Düffeldo rf ein Reſerveleutnant 
zu 5 W we N 11415 En worden. 
Der näkologe Profeſſor Dr. 
Dährſſen ſtand geſtern in Berli 0 vor der 
trafkammer, um ſich wegen fahrläſſiger Körper⸗ 
Sultbung zu verantworten. Ein ganzes Heer von 
labchderſtändigen, Profeſſoren und Aerzten iſt ge⸗ 
pe Unter den zahlreichen Zeugen befinden ſich 
5 erſtaatsanwalt Dreſcher (früher Berlin, jetzt 
reslau), Geh. Oberregierungsrat Reichstags⸗ 
— Gamp, eine Gräfin v. P. ꝛc. Durch 
e An 1 dem Angeklagten zum Vorwurf 
alten Frau b A 1 570 D air 
Pay e Onenterungsbauſekcetärs N., pie ſich 
ei ihm einer Operation unterzogen, durch F 
läſſigkeit eine Körperverletzung "zugefügt 7 
haben. Der 1862 geborene Angeklagte iſt der er. 
finder bezw. Begründer einer beſonderen Operations- 
methode. Seit dem Jahre 1892 fieht er ſelbſt⸗ 
fündig einer Privatklinik vor, die 20 Betten um⸗ 
faßt. Er operitt etwa 300 bis 400 Fälle im 
„ erſtattet worden. Frau N. war der Kinder⸗ 
Iten versagt. Sie wurde am 28. Oktober als 
Ir. dritter Klaſſe in der Klinik des Prof. 
— Dührſſen aufgenommen. Am 23. Oktober 
8 die Frau in der Klinik den erforderlichen 
= nde Maßnahmen unterworfen. Der 
Der er ſelbſt ſprach die Patientin vor der 
gerichtet ie nur 3 Beſeitigung der Sterilität 
er 5 e daß 
3 eine größere Fürforge als ge⸗ 
S f habe angedeihen laſſen, da er ihr zu 
Oper A eine für den 24. Oktober vorgeſehene 
more einer Pripatpatientin zurückgeſtellt habe. 
in c, Unterſuchung der Frau in der Narkoſe habe 
2 egenwart der Wärter und Wärterinnen, des 
ſſiſtenten und 


. einiger anweſenden Aerzte ſtattge⸗ 
er: habe nicht den geringſten Zweifel 
rüber gehabt, daß die Patientin vollſtändig da⸗ 


mut einverſtanden war, daß ihre Sterilität eventl. 


) einen operativen Eindruck gehoden werden 
u Er habe geglaubt, daß trotz des Alters 
(in Wahrheit hat ſich 


Prramgefit, daß fie fait 45 Jahre war) 


des Herrn R. Meyer hier 
In der letzten 


3 Schweine geſchlachtet und das 


die gewünſchte Operation nicht ausſichtslos war. 
Der Vorſitzende hält dem Angeklagten vor, daß 
ihm gerade zum Vorwurf gemacht werde, daß er 
ohne Not die Operation vorgenommen, die eine 
ſehr unangenehme Begletterſcheinung, nämlich eine 
Darmfiſtel, zur Folge gehabt habe, die erit im 
Juni v. Is. geheilt worden ſei. Dem Ange⸗ 
klagten wird welter zum Vorwurf gemacht, daß er 
nach erfolgter Unterſuchung und vor Beginn der 


Operation die Frau nicht darüber belehrt und ſie 


nicht noch einmal aus der Narkoſe habe erwachen 
laſſen, um fie darauf aufmerkſam zu machen, welche 
Gefahren und Komplikationen etwa entſiehen 
könnten. Die zwei Parteien, die Ach hier gegen⸗ 
überftehen, erwecken als Typen beſonderes Inter⸗ 
Ne. Auf der einen Seite der gewandte, moderne 
Operateur, auf der anderen Seite eine Frau aus 
den mittleren Schichten des Volkes, accompagniert 
von ihrem offenbar ſehr erregbaren Ehemann. 
Die ganze Frage dreht ſich um die Ausſichten, 
durch eine Operation die Kinderloſigkeit zu be⸗ 
ſeitigen. Die Frau, welche, um Kinder zu be⸗ 
kommen, ſich in Behandlung eines Arztes begiebt, 
täuſcht dieſen über ihr wahres Alter und macht 
ſich um drei Jahre jünger, d. h, ſie läßt den 
Hausarzt und den Operateur glauben, ſie ſei 42 
Jahre, und iſt de facto bereits 45. Dieſe 
Täuſchung geſchieht aus Scham, ihr wahres 
Alter zu nennen. Mit welchen Folgen, erhellt 
aus der Ausſage des einen Zeugen, des be⸗ 
handelnden Arztes, er würde, wenn er gewußt 
hätte, daß die Patientin bereits 45½ Jahre alt 
wäre, ganz anders geurteilt haben. Der Ehe⸗ 
mann der Zeugin ſchleudert in der hefligſien 
Weiſe gegen den Angeklagten und die Aerzte Be⸗ 
ſchuldigungen ernſteſter Art, welche in dem Satz 
gipfeln: „Wenn ich ſchon für die Operation ge⸗ 
zahlt hätte, wäre wohl alles anders gekommen.“ 
Die von der Staatsanwaltſchaſt erhobene Anklage 
richtet ſich nur dagegen, daß der Angeklagte der 
Patientin vor der Operation nicht ausdrücklich 
die Schwierigkeit und die Ausſichtslofigkeit des 
Eingriffs mitgeteilt hat. Nach Anſicht des Ange⸗ 
klagten lag nach ſeinem beſten Wiſſen keine Ver⸗ 
anlaſſung dazu vor, da er als Erfinder der frag⸗ 
lichen Operation einen Mißerfolg bisher nicht zu 
verzeichnen hatte. — Der Prozeß giebt ein trauri⸗ 
ges Beiſpiel dafür, daß eine vielleicht von petu- 
niären Intereſſen nicht ganz freie Denunziation 


zur Erhebung einer Anklage gegen Aerzte führt, 


über deren Berechtigung zu urteilen lediglich die 
Entſcheidungen wiſſenſchaftlicher Streitfragen dem 
Richter ermöglichen. Nach langwierlgem Zeugen⸗ 
verhör und Verzicht auf Vernehmung der Sach⸗ 
verſtändigen beantragte der Staatsanwalt eine 
Geldſtrafe von 300 Mk. Der Gerichts⸗ 
hof ſprach den Angeklagten jedoch frei. 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 3. März. Dot aufge- 
funden wurde am Freitag in der Nähe des 
Bahnhofs am Schienengeleiſe der elektriſchen 
Stadtbahn, der Beſitzer Bösler aus Lobdowo. 
Verſchiedene Umſtände weiſen auf die Vermutung 
hin, daß nicht ein Unglücksfall, ſondern ein Tot⸗ 
ſchlag vorliegt. 

Marienwerder, 3. März. Ein 
ſchwerer Unfalt hat ſich geſtern auf dem 
biefigen Bahnhofe zugetragen. Der Bremſer 
Schultz hatte das Unglück, beim Aufſteigen auf 
das Trittbrett eines bereits in Fahrt befindlichen 
Güterzuges zu ſtürzen, wodurch er unter die 
Räder geriet und ihm beide Beine abgefahren 
wurden. Er iſt geſtorben. 

Tilſit, 3. März. Die Naturärztin 
Fräulein Klara Nibios iſt, nachdem ein 
Bürger für ſie eine Kaution von 3000 M. 
geſtellt hatte, aus der Unterſuchungshaft wieder 
entlaſſen worden. f 


* Bromberg, 3. März. Eine Gas 


erplofton iſt hier vorgekommen. Auf dem 
Hofe des Gymnafial grundſtücks hierſelbſt befindet 
ſich in einer früheren Abortsgrube ein Gasofen, 
der an den Wochen⸗ bezw. an den Schultagen durch 
eine Gasflamme geheizt wird, um die vorbei⸗ 
fließenden Spülwaſſer nicht gefrieren zu laſſen. 
Vorgeſtern wollte der Schulbiener Legans den 
Hahn am Gasofen ſchließen. Da bemerkte er, 
baß die zur Erwärmung des Ofens dienende 
Gasflamme nicht mehr brannte. Um zu fehen, 


ob an dem Hahn etwas beſchädigt ſei, ſetzte er 


ein Zündhölzchen in Brand. In dieſem Augen⸗ 
blicke entzündete ſich das ausſirömende Gas 
und es erfolgte mit donnerähnlichem Krachen 
eine Exploſion, die ſo ſtark war, daß eine Leiter 
aus der Grube heraus, über Zäune hinweg weit⸗ 
in auf das Nachbarsgrunoſtück geſchleudert 
a Legans hat ſchlimme Brandwunden davon⸗ 
getragen, jo daß man an feinem Aufkommen 
zweifelt. Wie ſtark die Explosion war, geht 
u. a. daraus hervor, daß in den Nachbarhäuſern 
viele Fenſter zertrümmert und Paſſanten auf den 
angrenzenden Straßen durch den Luftdruck faſt zu 
Boden geworfen wurden. | 

* Gneſen, 3. März. Einer polniſchen 
Schüler verbindung am hleſigen Gymnas 
ſium glauben die Behörden auf die Spur ger 
kommen zu ſein. Es fand in der Wohnung des 
Primaners Grodzki eine Hausſuchung ſtatt, an 
der der Erſte Staatsanwalt, der Gymnaſial⸗ 
direktor und der Dae a . 
Auch die Wohnung zweier po niſcher In ser 
wurde einer Revifion durch den 1 85 f or 
unterzogen. — Ein anderer Bericht über dieſe 
Angelegenheit beſagt: Bei ſiebzehn polniſchen 
Schülern wurde Hausſuchung abgehalten. 4 Abi⸗ 
turienten ſagte man, die von ihnen abzulegende 
Prüfung ſei auf 14 Tage aufgeſchoben. Es ſoll 


eine geheime Kaſſe ! beſchlagnahmt ſein, die 40 Mk.] des Offiziers, der natürlich alsbald in Schulden 


enthielt, ferner ein Buch mit vielen Namen aus 
der polniſchen Literatur, hinter denen man die 
Pseudonyme der Geheimbuͤndler vermuthe. — Der 
„Dziennik“ meint, wenn ſich dieſe Mitteilung als 
wahr erweiſe, würden ſich endlich der Volks⸗ 
geſamtheit die Augen öffnen hinſichtlich der uner⸗ 
börten Schädlichkeiten der pfeudopatriotiſchen 
Rodomontaden von Blättern à la „Deka“, 
„Dziennik Berlinski“, „Promien“, Przeglad, Wizech⸗ 
polski“ und des Poſener Ablegers dieſer Blätter. 
Vielleicht gelinge es mit der Zeit aufzudecken, wer 
hinter deren Kuliſſen arbeite. da die Früchte dieſer 
Arbeit gewiſſen Regierungskreiſen doch ſehr er⸗ 
wünſcht ſeien und der Polizei ſo ſehr zur gelegenen 
Zeit in die Hände fielen. 


Arbeiter Bewegung. 


Berlin, 3. März. Die Fleiſcher⸗ 
geſellen hatten Sonntag abend eine große 
Verſammlung, um Stellung zu nehmen gegen den 
Beſchluß der Meiſter auf tägliche Kündigung und 
Entlaſſung. Sie fordern eine achttägige Kündigung 
und zwar an den Donnerſtagen. Auch wurde auf 
den zu Oſtern in Berlin flatifindenden Kongreß 
der Fleiſchergeſellen aufmerkſam gemacht, deſſen 
Hauptpunkt der Tagesordnung: „Eine Ver⸗ 
einigung der Schlächtergeſellen Deutſchlands“, 
bilden werde. 

Tr Brunzlau, 3. März. Die Stein⸗ 
metzen ſind in eine Lohnbewegung eingetreten. 
* Arbeitgeber wollen die im Jahre 1899 be⸗ 

illigte Lohnerhöhung von 10 Prozent im neuen 
Tarife wieder in Abzug bringen. Die Arbeits 
nehmer waren bereit, in Anbetracht der un⸗ 
günſtigen Geſchäftskonjunktur 5 Procent zu be⸗ 
willigen. Dieſer Vermittelungsvorſchlag iſt Yurüd- 
gewieſen worden. Man befürchtet, daß ein um⸗ 
faſſender Streik eintreten wird. 

Ti Siegen, 3. März. Die Gründung 
einer Schlachtgenoſſenſchaft m. b. H. 
hat eine von 300 Arbeitern beſuchte Verſammlung 
hier beſchloſſen, da die Fleiſcher ſich nicht darauf 
einlaſſen wollten, Ochſenfleiſch zu 65 und Kuhfleiſch 
zu 55 Pfa. das Pfund zu verkaufen und den 
Preis für Schweinefleiſch entſprechend zu ermäßigen. 
Die Schlachtgenoſſenſchaft, die am 1. April ins 
Leben trelen fol, will das Fleiſch zu den durch⸗ 
ſchnittlichen Marktpreiſen verkaufen und den Ver⸗ 
dienſt am t ihren Mitgliedern wieder 
zukommen laſſen. Der einmalige Genoſſenſchafts⸗ 
beitrag beträgt 40, die Haftſumme für jedes Mit⸗ 


glied edenfalls 40 M. Es traten ſofort 125 


Per ſonen der Genoſſenſchaft bei. 


Vermiſchtes 


— Zur Verhaftung des Mediums 
Anna Rothe wird noch berichtet, daß deren Ehe⸗ 
mann, der früher Keſſelſchmled war, wieder ent⸗ 
laſſen iſt, da gegen ihn nichts vorliegt. Schon 
vor Weihnachten hatten Vertreter der Kriminal⸗ 
polizei einzelnen Sitzungen beigewohnt, um im 
geeigneten Moment einzugreifen. Es war jedoch 
immer ſchwieriger geworden, ſich Zutritt zu ver⸗ 
ſchaffen. Am Sonnabend begann die Sitzung um 
8 Uhr in der Wohnung des verhafteten Privat⸗ 
lebrers Jentſch. Es waren, als Jentſch die 
*Scance* mit einer Anſprache eröffnete, 14 Teil⸗ 
nehmer anweſend. Frau Rothe begann alsbald 
allerlei Gebete herzu nurmeln und Geſangbuchverſe 
vorzutragen. Die „Gemeinde“ mußte ein mehr⸗ 
faches „Gott zum Gruß“ mit einem „Amen“ be- 
kräftigen Alsdann begannen in dem hellerleuch⸗ 
teten Zimmer unter allerlei Hokuspokus die „Ap⸗ 
porte“. Als nach etwa / Stunden die Rothe in 
„medialer Verzückung“ mehrere apportierte Blumen 
einem Herrn der Geſellſchaft über den Tiſch, vor 
dem ſie während der Prozedur ſtand, hinüber⸗ 
reichte, ergriff der Polizeikommiſſar, der ſich Ein⸗ 
gang verſchafft hatte, das Medium an beiden 
Handgelenken und hielt es feſt, bis ein anderer 


Kommiſſar die Rothe von der anderen Seite an⸗ 


faßte. Im erſten Augenblick, als die Kommiſſare 
ſich der Geſellſchaft vorftellten, legten einige Teil⸗ 
nehmerinnen Proteſt gegen das Vorgehen der 
Beamten ein. Als die Rothe der Aufforderung, 
ihre Manipulationen klarzulegen, nicht nachkam, 
wurde ſie in ein Nebenzimmer abgeführt, während 
hinzugekommene neue Beamte die Namen der 
Teilnehmer feſiſtellten. Nun ſollte die Rothe von 
der Agentin der Kriminalpolizei unterſucht werden. 
Sie wehrte ſich dagegen und verſetzte der Agentin 
mit der Fauſt einen Stoß; es begann ein kurzes 
Ringen, dem die Dazwiſchenkunft der Kommiſſare 
ein Ende machte. Während die Rothe an den 
Händen feſtgehalten wurde, entzog ihr die Agentin 


ihre Blumenſchätze, die fie im Unterkleide in einem 


ſackartigen Behältnis untergebracht hatte, und die 
ſie ohne große Mühe durch eine Oeffnung des 
Oberrockes hervorzlehen und dann durch geſchickte 
Machinationen in die Luft werfen konnte. Das 


beſchlagnahmte Unterkleid enthielt noch an 150 


Blumen, die vor der Sitzung ſorgfältig präpariert 
und von außerhalb bezogen waren. Ihr Impre⸗ 
ſario pflegte für die meiſten der Zirkel ein Ein⸗ 
trittsgeld von 5 M. zu erheben. Bei den viel⸗ 
ſachen Vernehmungen, die geſtern und heute im 
Polizeipräſidium ſtattfanden, ließen ſich weder 
Jentſch noch die Rothe zu einem Geſtändnis her⸗ 
bei. Es find Anzeigen von Perſonen eingegangen, 
die ſich von dem Paare geſchädigt fühlen. 

— Eine Offizierstragödie. In einer 
ſüdungariſchen Provinzſtadt ſpielte ſich vor längerer 
Zeit ein Liebesroman zwiſchen einem Leutnant 
und einem armen Mädchen ab. Der Offizier ließ 
ſich nach Peſt transferiren, wohin das Mädchen 
mit ihrem Kinde folgte. Hier lebte das Paar in 
gemeinſamem Haushalt von der ſchmalen Gage 


geriet. Dieſe nahmen noch zu, als kurz darauf 
das Kind ſtarb. Vor einigen Tagen ſtarb auch 
das Mädchen in den Armen ihres treuen Ge⸗ 
liebten, der ſie aufopferungsvoll gepflegt hatte. Um 
die Begräbnißkoſten aufzubringen, ſah ſich der 
Offizier gezwung, die Kleider des Mädchens zu 


verkaufen. So weit wäre alles in Ordnung 
geweſen. Doch die Mutter erſtattete gegen den 


unglücklichen Offizier beim Militärkommando die 

Anzeige wegen Diebſtahls und das Kriegsgericht 

verurtheilte den vom Schicksal verfolgten 

Mann zum Verluſte feines Ranges. 
— — 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 4. März. In der Wohnung der 
Ebel'ſchen Eheleute in Neuwelßenſee bei Berlin 
brach während deren Abweſenheit auf unaufgeklärte 
Weiſe Feuer aus. Die beiden Kinder, die allein 
in der Wohnung zurückgeblieben waren, wurden 
erſtickt aufge funden. a 

Leipzig, 4. März. Das Schwurgericht ver⸗ 
urteilte den Tiſchlermeiſter Hellig, welcher auf 
einen Schutzmann, der ihn bei einem Einbruch 
überraſchte, Revolverſchüſſe abgegeben hatte, zu 5 
Jahren Zuchthaus. . 

Würzburg, 4. März. Der Bahnerpedient 
Steiger, der 400 Mark Amtsgelder unter ſchlagen 
hatte, nach Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika geflüchtet und 
dort verhaftet war, wurde zu 1 Jahr 8 Monaten 
Gefängnis verurteilt. — Die Strafkammer ver⸗ 
urteilte den 34 jährigen Dr. Elſenbach aus Ulm 
wegen fortgeſetzten Diebſtahls zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängnis. 

Hamburg, 4. März. Dampfer „Hartfell“ 
ſtrandete bei Peterhead infolge Nebels. Der 
Kapitän und 3 Mann ertranken. 

Brüſſel, 4. März. Von der Zuckerkonferenz 
wird berichtet: Die Unterzeichnung der Konven⸗ 
tion, die aus 14 Artikeln beſteht, iſt heute er⸗ 


folgt. 

St. Louis, 4. März. Prinz Heinrich iſt 
geſtern früh hier eingetroffen. Auf dem Bahnhofe 
fand ein großer Empfang ſtatt. Prinz Heinrich 
beſtieg dann die Kutſche zur Fahrt über die be⸗ 
rühmte Eads⸗Brücke nach dem St. Louis⸗Klub, 
wo das Frühſtück eingenommen wurde. Um 11 
Uhr reiſte er nach Chicago ab. 

London, 4. März. Wie der „Standard“ 
meldet, beſtand die Abteilung von Donops, die mit 
dem Convoy von den Buren gefangen wurde, aus 
580 Mann mit zwei Feldgeſchützen, einer Pompon⸗ 
und zwei Moximkanonen. 

Chicago, 4. März. Der Prinzenzug traf 
geſtern abend 6'/, ein. Der Prinz fuhr durch ein 
von 2000 ehemaligen deutſchen Soldaten gebildetes 
Spalier nach dem Auditoriumhotel. Die Deutſchen 
formirten ſich zum Fackelzug. Eine halbe Stunde 


nach der Ankunft begann das Feſtmahl. Im 


Theater fand Feſtball ftatt. N 

Für die Redaktion verantwortlich: Curt Lo ſch in Thorn. 

2... —l————— 
Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Wa ſſerſtand am 4. März um 7 un Morgen : 


＋ 1.32 Meter. Tufttemperalur: — 0 Grab Ki 
Welter: trübe. Win d: N. W. 


Wette rausſichten für das nördliche Deutſchland. 


Mittwoch, den 5. März: Normale Temperatur, 
wolkig. Stelenweiſe Niederſchläge. Windig. 


Donnerſtag, den 6. März: Wolkig. ftrichweife 
Niederſchlag, wilde. Windig. 


Sonnen Aufgang 6 Uhr 46 Kinuten. Untergeng 
5 Uhr 39 Minuten. ' v. 


Mond Aufgang 3 Uhr 19 minuten Morgen. 7 


Untergang 12 Ubr 38 Kinuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


e a. e 


Ten der Fondsbörſe feſt. 
Ruſſiſche 8 a 216 45 216.45 
„ —.—1 — 
Oeſterreichiſche Banknoten „85,30 85 25 
Preußiſche Konjols 80% . . . , 9260| 92.70 
Preußiſche Konſols 3½ / 2. , 102,.— 102. 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 101,90 102 — 
Deutſche Reichsanleihe 30% , . 92 90 92 90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 102,25 102 70 
ne Ehen 200% 5 ge . nr u 
r. Pfandbriefe 3½% neul. II. 20 88 40 
Poſener Plandbriele 3½% . 88 80 98 90 
Poſener Pfandbriefe * 6 . . . 10280 102.80 
Polniſche Plandbrief . U. „1100 20 100,25 
Türkiſche Anleihe 1 Ja „ „ „ 1 28,28 8.35 
Italieniſche Rente 4 70 Tn 101,— 100,90 
Kumäniſche Rente von 1894 4% „ | 8460| 8470 
Diskonto-⸗Kommandit⸗ . 1194 50 194,75 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktien . | 210,— | 210 50 
Harpener Bergwerks⸗Aktien l 162 80 163 30 
. 189,50 1 200 — 
Norddeutſche Kredit-Anftalt Aktien , 106 — | 104,50 
ner Stadt ⸗ Anleihe 370 „ * 6 
eigen: Mi ..... „ 1169.25] 169 50 
EL In de a, « . 116925] 169,25 
0 Auguft RR de a Br —— 
N Loco in New Port. 86% | 87.— 
Roggen: Mai 147,25 147,75 
Jult 2 146 25 1140,75 
RT N la, Jona Ehe —.—1 — 
Spiritus 1 70er lots 34,80, 35,10 


Reichsbank⸗ Diskont 3 /, Lombarb + Binsjuß 4% 
Privat⸗Diskont 1½ 


5 
Seid. Blouse Mk. 4, 35 2 


ſowie „Henneberg Seide“ in ſchworz, weiß und 0 
farbig v. 95 Pf. bis M. 18,65 p. M. Absolut kein 
Zoll zu zahlen! da die portofreie Zuſendung der 


Stoffe dur meine Seidenfabrit auf deutschem 8 


Grenzgebiet erfolgt. — Nur echt, wenn ottekt von mir 


Bezogen! Muſter umgehend. G. Henneberg, 3 


Seidenfabritant, (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 


2 


ERBEN 


in 


. 


: ab Grube, hat abzugeben. 


die Anmeldepflicht obliegt. 


8 1 - Donnerftag, den 6. d. Mts., 


für Gemüjebau, mit 20 Obſt⸗ 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, d. 6. März 1902 
ſollen auf dem ehemaligen Feſtungsziegelei⸗ 
Gelände weſtlich des Brückenkopfes, 

42 zweirädige Erdkarren 
und demnächſt auf dem alten und neuen 
Feſtungs⸗Schirrhofe ver ſchledene Geräthe 
und Marterialien. 

Freitag den 7. März 1902 
1. Schuppen bei Lünette VI, (vor dem 
Bromberger⸗Thor) und demnächſt in der 
Kehle der Lünette IV (vor dem Culmer⸗ 
Thor) 

700 ausrangirte Palliſaden 
öffentlich meiſtbietend und gegen gleich 
baare Bezahlung unter den im Termin 
bekannt zu machenden Bed in gungen ver⸗ 
kauft werden. Beginn an beiden Tagen 
9 Uhr Vormittags, Verſammlungsort am 
6. 845 Vormittags auf dem ehemaligen 
Feſtungsziegeleigelände, am 7. zur gleichen 
Zeit am Bromberg er⸗Thor. ) 

Thorn, den 3. März 1902. 


Königliche Fortifikation. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Durch Kaiſerliche Verordnung vom 16. v. 
Mets. iſt befiimmt worden, daß die 89 21, 


hiesigen Platze, 


eröffnet habe. 


geschäfts- Eröffnet 
® 


Geschäfts-Eröffnung 


Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, dass ich am 


Aitstädtischer Markt, (Rathhausgewölhe 29) 


eine 


ur Niederlage "32 


meiner Brauerei unter der Firma 


Dampi-Brauerei @rubno-Zulm 
Diederlage Thorn 


Die Verwaltung derselben habe 


Herrn Johannes Neumann, hier 


übertragen. 
Unter Zusicherung coulantester Bedienung bitte um gü- 


sowie unter gütiger Mitwirkung des 


Zum Vortrag gelangt 
1. Grosse Symphonie in C-dur 
Richard III” . . 


Harfenbegleitung 


8 7 


drama „Rheingold“ 


Eintrittskarten 


Ouverture zu Shakespeares Trauerspiel „König 
„Kol-Nidrei*, Violincello-Solo mit Orchester und 


„La danse des fees”, Harfen-Solo . . . 
„Einzug der Götter in Walhall“ aus dem Musik- 


1 * 


Donnerstag, den 13. März cr. 
% 


nde 
im grossen Saale des Artushoies 


ein 


Symphonie⸗Concert 


von den 
Kapellen des Fuss- Artl.-Regts. Mr. 15 u. des luftr. Regts. Nr. 176 


unter Leitung der Stabshoboisten Krelle 


und Bormann, 
Harfenvirtuosrn Herrn Hugo Kunze 


vom Stadttheater zu Posen statt. 


— 
folgendes Programm: 
. Franz Schubert. 


Rob. Volkmann. 


Max Bruch. 
Paris-Alvars. 


Rich. Wagner. 


Eine Einzeichnungsliste gelangt von morgen ab in Umlauf 


für nummerirten Platz à 1,50 Mk, Stehplatz a 1 Mk. 
Bestellungen auf Logen a 7,50 Mk.im Artushof erbeten. 


20 Nr. 1, 27 Nr. 1, 28 und 29 des Geſetzes tige Unterstützung meines Unternehmens. Kre m 
über die Schlachtvieh · u Fleiſchbeſchen Th d u M. 8 . relle. Bormann. 
ee VI. Volksunterhaltungsabend 
ta 5 2 rfe 
bei ber apa Subereitung Hochachtungsvoll 4 0 Sun e a ungsa en 
von e e oder * des 1 * k 
Verfahrens, welche der . Pat Brauerei Grubno Culm in Thorn 


Dieſe Vorſchriften finden auf bie folgenden 
Stoffe ſowie auf die ſolche Stoffe enthaltenden 
Zubereitungen Anwendung: 

Borſäure und deren Salze, 

Formaldebyd, 

Alkali⸗ und Erdalkali⸗Hydroxyd u. Karbonate, 

Schweflige Säure und deren Salze ſowie 

unterſchwefligſaure Salze, 

Fluorwaterſtoff und deſſen Salze, 
Salicilſäure und deren Verbindungen, 

Chlorſaure Salze. ; 

Daſſelbe gilt für Farbſtoffe jeder Art, jedoch 
unbeſchadet ihrer Verwendung zur Gelbfärbung 
der Margarine und zum Färben der Wurſt⸗ 
hüllen, ſofern dieſe Verwendung nicht anderen 
Vorſchriften zuwiderläuft. 

Wer wiſſentlich dieſen Vorſchriften zuwider⸗ 
handelt, hat Geſängnißſtrafe bis zu 6 Mo⸗ 
naten und Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. oder 
eine dieſer Strafen zu gewärtigen, wird die 
Zuwiderhanblung aus Fahrläſſigteit begangen, 
to tritt Geldftrafe bis zu 150 Mk. oder Haft⸗ 
ſtrafe ein. Neben der Strafe ſoll auf die 
Einziehung des Fleiſches erkannt werden. 
Vorſtehendes bringen wir hierdurch zur 
allgemeinen Kenntnß. 

Thorn, den 1. März 1902. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Militär pflichtigen der Jahr⸗ 
gänge 1880, 1881, 1882, welche 
ſich bisher noch nicht zur Stammrolle 
angemeldet haben, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich ſofort unter Vorzeigung 
ihrer Looſungs⸗ bezw. Geburts; 
ſcheine in unſerm Militärbureau⸗Rathhaus 
1 Treppe zu melden. 

Es wird hierbei darauf hin⸗ 
gewieſen, daß für zeitig von hier 
abweſende Militärpflichtige, de⸗ 
reu Eltern, Lehr: Brod oder 
Fabrikherren oder Vormündern 


Nr. 15 ein 


eröffnet habe. 


4 
2 


Dem geehrten Publikum der Stadt Thorn 
und Umgegend geſtatte ich mir, meine 


Strumpf⸗ u. Sodenfabrit 


Windſtraße 5, 1) 
eſtens 1 Strümpfe werden auch 
angeſtrickt. — Das Unternehmen hat „den 
Zweck, armen anftändigen Mädchen Beſchäfti⸗ 
gung und Unterhalt zu gewähren. Dieſelben 
find mit Maſchinenarbeit ſehr gut vertraut, 
ſo daß allen 1 des Publikums 
entſprochen werden kann. 

5 — Strumpf-⸗Fabrik befindet ſich vom 
1. April Coppernikusſtr. 21, Il. Etage. 


| H. v. Slaska. 
Loose 


zur Königsberger Geld⸗Lotterie. 
Ziehung am 17. und 18. April 1902. 
Loos i 3,30 Mk. 


Thorn, den 27. Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche Zwangs verſteigerung. 


i Vormittags 10 Uhr, 

werde ich auf dem hleſigen Viehhofe im 
Auftrage des Konkurs⸗Verwalters im 
Alber & Schultz'ſchen Konkurſe Herrn 
Stadtrath Fehlauer: 


2 ſtarke Arbeitspferde: 


an Meiſtbietende verſteigern. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 
Aus der A. Kruzinski'ſchen 


zu haben in der 
e Culmerſtraße 10 Expedition der „Thorner Zeitung,“ 
nd noch 


{ ee 1 er Bat Be ar" Res 
9 FETT 
1 FH ien han AAAAAAAAAAAAA 


1 Parthie Bierflafhen und Buchbinder arbeiten 


Kiſten, 1 * But | 
Efemjen, 1 Anker Kuſglaft Einbinden von Zeitschriften, 
Büchern etc. etc. 


Eſſenzen, 1 Anker Kirſchſaft 
werden zu billigſten Preiſen ausge⸗ 


und andere Waaren 
wegen Räumung des Lokals ſofort zu 

Robert Goewe, führt. Näheres in der Expedition der 
Konkursverwalter. Thorner Zeitung. 


verkaufen. 
„ Gartenland L rVyrvvvvvvv 
1 echter Sozxterrier e 


f verkaufen. 
Grabenſtraße Nr. 6, 1 Tr. l, 


2 Zimmer, Küchr, Boden raum, Stall. 
Vorgärtchen, Gartenland mit Obſt⸗ 
bäumen vom 1. 4. 1902 zu vermiethen, 


(ſehr hübſch gelegen). Zu erfragen 
Neuftädt. Markt 17, II n. v. 


bäumen, ſogleich zu verpachten. Näheres 
darüber Coppernikusſtr. 18, part. 


Mehrere 100 Suan groben wie feinen 
Kies 
G. Edel. 


C. v. Ruperti. 


s0o....„„eeuu„„.sswesesseen Q 
s‚-.2:: 55055592259 


Gejchälts-Eröffnung ! 


Theile hierdurch ergebenſt mit, daß ich Thorn Culmerſtraße 


Lederwaarengeſchäſt und Sattlerei 


Ich werde ein reichhaltiges Lager in neueſten Muſtern von Porte⸗ 
monnais, Schulmappen, Markttaſchen, Geſchirren führen. 
Bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen 

zeichne Hochachtungevoll 
Bernhard Schütz. 


— .. 
25 i 
2 


Wir Waschweiber wollten wohl weisse Wäsch- 

waschen, wenn wir wüssten, welches} Wasch 

mittel wirklich weisse Wäsche wäscht? 
Das thut 


Dr, Thompson's Seifenpulver 
mit dm SCHWAN. 


Man verlange es überall. 


junges Mädchen (nicht geprüfte Buch⸗ 
halter in) für ein Contor mit ſchöner 
deutlicher Handſchrift zum ſofortigen 
Antritt. — Seloſtgeſchriebene Offerten 
mit Gehaltsanſprüchen unter R. S. 100 


in 


Eine ſelbſtſtändige 


für ein Colonialwaarengeſchäft für Bruck⸗ 
hauſen (Rhein) geſucht. 
polniſch ſprechen können. 


wird von ſogleich verlangt. Von wem? 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


für die Nachmittagsſtunden ſofort geſucht. 


für einige Vormittagsſtunden gewünſcht. 


mit entſprechenden Schulkenntniſſen ſucht 
die Buchhandlung von 


Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu vermiethen. 


1 


1 


am Sonntag, den 9. März 


Beginn 7 Uhr pünktlich. ug 

Eintrittskarten zu 10 Pfg. bis 
Buchhandlung, Eliſabethſtraße, käuflich. 
e 


© 


Friedrichſtr. 10112 


1 herrſchaftl. Vorder: Wohnung 
von 6 Limmern u. allem Zubehör in 
der erſten Etage, 

1 Wohnung 3 Zimmern und allem 


Mit der 


a 


> 


hauſes, vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres beim Portier 
Hinterhaus. 


Culmer Chanfiee 49 


1 Wohnung von 3 Zimmern, Kammer 
und Zubehör einſchl. Waſſerleitung und 


zu vermiethen. 


Brombergerſtraße 60 


1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, 
im dritten Obergeſchoß vom 1. April 
zu vermiethen. 

Näheres im Baͤckerladen daſelbſt. 
ohnung, II. Etage, 3 Zimmer 
‚u. Zub. an ruh. Mieth. v. 1. 4 cr. 
od. ſpäter zu verm. Poſthaltor Granke. 


Fommerwohnung 


mit Balkon, 3 Zimmer u. Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen. 


Geſucht 


der Expedition d. Thorn. Zta. erbeten. 


Du Geübte og ) | N dern 
Zuurbeiterinnen . eg a N 
verlangt Neuftädt. Markt 12. 
Herrmann Seelig, Baderſtraße Nr. 28 


Modebazar. iſt zu vermiethen: 

1 großer gewölbter Keller, 

2 große Speicherräume in I. und 
II. Etage, 

1 Pferdeſtall mit Wagenremiſe, 

1 Vorderkeller mit Nebenräumen u. 


Verkäuferin 


Selbige muß 
Eintritt ſofort. 
Carl Komorowski, 
Bruckhauſen (Rhein) 
b. Ruhrort a. Rhein. 
Ein jüngeres, ordentliches 


Aufwartemädchen 


— 


Wohnung von 4 Zimmern und 
Alkoven vom 1. April ab zu vermiethen. 
Nähr. Brombergerſtraße 50. 

In unserem Hauſe Bromberger⸗ 


Ein Mädchen 


Näh. Schuhmacherſtr. 24, I. l. 
Ein junges Mädchen 


herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, wilde z. Zt. von Frau Dr. 
Funck bewohnt wird, vom 1. April 1902 
ab zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
horn. 


1 herrſchaftl. Wohnung 


Bromberger Vorſtadt, Schul: 
ſtraße 10/42 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
Brückenſtraße 16, II. halber fofort oder fpäter zu vermlethen. 
ohn. zu verm. e rückenſtr. 23. G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Waldſtraße 25, 1 Tr. links. 


Einen Lehrling 


Walter Lambeck. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei E rnft Lambed, Thorn. 


Sonntag 


Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ im 


Ausguß im Obergeſchoß vom 1. April. = 


. 0 4, 2. Etage eine 8 


u. Schulſtr. Ecke, I. Etage, iſt eine ei 


1902 im Victoria - Garten. 


Chor: und Quartettgeſänge, Trios, 
und Celloſolos, freier Vortrag mundartlicher Gedichte 
und „Ein Sommer in Oberitalien“ in Lichtbildern. 


Saalöffnun 6 Uhr. 
Mittag bei Herrn Gläser, 


Kinder unter 10 Jahren haben keinen Zutritt. 
Es werden nur Sitzplätze ausgegeben. 
Angehörige aller Stände werden freundlichſt eingeladen. 
Der Handwerkerverein. Der Ausſchußf für Volksunterhaltungen. 


Zur Generalprobe 
u Bruch „Glocke“ 


\ 

Mittwoch, den 5. März er., 
Abends 8 Uhr 

großen Saale des Artushofes · 

Schülerkarten à 50 Pfg. an der 


Schuster, | Abendkaſſe. 


BET Deme Mittwoch, 


— 


2 6 Uhr: 
Ftiſche tüt⸗Blut⸗ 
i Vibemünſther 
W. Romann, Breiteſtr⸗ 19. 


Gemnüſe⸗Conſerven 


werden um zu räumen jetzt 


10% billiger verkauft, 


A. Kirmes, Eliſabethſtr., 
Filiale: Brüdenfir. 20. 


Niederlage 


für 


feinste Molkerei-Butter, 


Pfund 1,30 Mark. 


Feinste Niederungs - Butler, 


Pfund 1,00 Mark. 


Gute Back-Butter, 


Pfund 0,90 Pfg. 
Täglich friſch. ag 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße 26. 
Telephon 252. 


Santhegen in Brauberg. 


ielplan. 

Mittwoch, 5. Marx Die Oreſtie des 

Aeſchylos. 
d 6. März: Es lebe das 
Leben. 
reltag, 7. März: (28. Novität, zum 
erſten Male) Miß Hobbs. Luft⸗ 
ſplel in 4 Akten von K. Jerome. 


1 großer gewälbler Keller 
(Cementfußboden) Eingang von Straße 
vom Hof, eignet ſich vorzüglich als 
Gemüſekeller oder Werkſtatt ꝛc. 
ſofort zu vermiethen bei 

A. Block, Heiliaegeiſtſtr. 6—10. 


Die Nummer 19 der 
„Thorner Zeitung“ 1902 


kauft zurück. 
Die Expedition. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, den 5. März 1902. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Superintendent Waubke. 


Zwei Blätter. 
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